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gen, welche diesen fordern, sind in ihrem tiefsten sein "zer-
spaltene wesen" und darum auch gequdlte seelen, die sich immer
selber "schuldig" erfahren und anklagen. Darum sprechen sie
von erbsﬁnde} von verlust der gottbezogenheit und etc., etc.,
und birden wiederum diese untragbare birde anderen zu tragen
auf. ; : '
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Ich, die dieses alles schreibt, trat in einer zeit in die ehe,
wo selbst fiir die eigene frau in der ehe a l 1l e s stinde war.
ehelicher.verkehr war nur erlaubt mit einbeziehung der zeu-
gung, Doch n ur fir die frau war alles ubrige stinde. Die
liebe der eigenen frau zu ihrem eigenen mann war also slnde.
Ihre liebe unwlrdig? Der huren wiirdig! D i e s el aber . waren
auserkoren, zu v'.e r s t e h e n ——— ungefragt zu geben, was
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doxie! Und seltsamerweise —-— beichtete 2.0y el mann v sco e
¢ h e s, dann war dies keine sinde --- weil "ein mann" derar-
tiges doch benétigte —— und die im beichtstuhl waren eben
selber auch "mann"!

Da habe ich einmal dieses a 1 1 e s im beichtstuhl gesagt'
——- Uber eine halbe stunde habe ich mit dem priester gestrit-
ten --- bis er sagte: "Ja, wenn ich s o o denke, dann sei
es Keine sunde". Weil ich alles tiefernst genommen habe, aber
alles nicht mit mir GUbereinstimmte, habe ich glied um glied
dieser ketten selber sprengen miissen, wollte ich nicht an
ihren fesseln zerbrechen.,.."

(Auszug aus einem brief von 'Hilde Rubin)

SEXUALITAT + CHRISTENTUM

Mit diesem kapitel mbchten wir die diskussion Gber kirche und
sexualitat vom vorletzten PULS wieder aufnehmen, Die zusammen-
stellung der artikel soll zeigen, dass die kirche nicht bloss
eine konservativ, repressive hierarchie darstellt, sondern,
dass in dieser kirche einiges los ist.

- Red.
DIE SYNODE ZUM THEMA

Im letzten "sex-PULS" gab es ein kapitel: Sexualitdt und
kirche. Als jlngste offizielle verlautbarung der kirche wird
dabei bloss "die erkldrung der kongregation flir die glaubens-

28



	Du bis schön, meine Freundin

